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Josef Löffler

Einführung

Im staatseuphorischen 19. Jahrhundert galt der Staat geradezu als Endzweck der his-
torischen Entwicklung, so sah etwa Georg Wilhelm Friedrich Hegel in ihm „die 
Wirklichkeit der sittlichen Idee“ manifestiert. In Anbetracht der Massenverbrechen 
totalitärer Regime im 20.  Jahrhundert ist die Begeisterung für den Nationalstaat 
einer nüchterneren Betrachtungsweise gewichen, andererseits ist die rechtstaatliche 
Grundordnung westlicher Demokratien ebenso eng mit dem Staat als Organisa-
tionsrahmen verbunden wie das Erfolgsmodell des europäischen Sozialstaates. Seit 
den 1970er Jahren hat der Staat vor dem Hintergrund der sich beschleunigenden 
Globalisierung an Souveränität zugunsten global agierender Konzerne und suprana-
tionaler Organisationen wie etwa der Europäischen Union eingebüßt. Trotz dieser 
Entwicklung, die – so scheint es – durch die multiplen Krisen der jüngsten Vergan-
genheit gebremst wurde, ist der Staat heute als zentrale Institution der politischen 
Ordnung kaum wegzudenken, und zwar global, wurde doch der Staat als ein spezi-
fisches Produkt der europäischen Geschichte – vielfach mit Gewalt und kolonialisti-
scher Unterdrückung – in die ganze Welt exportiert.

So alltäglich und am ersten Blick allgemein zugänglich der Begriff „Staat“ ist, 
so schwierig stellt sich eine wissenschaftliche Definition dar. Der Begriff wird im 
Deutschen erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts in seiner heutigen Bedeutung als 
Handlungssubjekt verstanden, vorher wurde er sehr unspezifisch in unterschied-
lichen Bedeutungen eingesetzt. Die Staatsrechtslehre des 19.  Jahrhunderts entwi-
ckelte die bis heute vor allem im Völkerrecht wirkmächtige Drei-Elemente-Lehre. 
Demnach konstituiert sich ein Staat aus einem Staatsgebiet als exklusivem Herr-
schaftsgebiet, aus einem Staatsvolk als einem auf Dauer ansässigen Personenverband 
und aus der souveränen Staatsgewalt mit dem Gewaltmonopol nach innen und der 
rechtlichen Unabhängigkeit nach außen. Die erfolgreiche Durchsetzung des Mono-
pols „legitimer physischer Gewaltsamkeit“ liegt auch der Definition Max Webers zu 
Grunde, während modernere politikwissenschaftliche Begriffseingrenzungen an-
dere Aspekte wie etwa die politische Willensbildung höher gewichten. Gemeinsam 
ist allen diesen Bestimmungen, dass sie auf den modernen Staat abzielen, der erst 
gegen Ende des 18.  Jahrhunderts in Erscheinung trat. Da es aber zweifellos auch 
vorher staatliche Strukturen gab, werden die Vorformen moderner Staatlichkeit in 
der Wissenschaft häufig als Komposita des Staatsbegriffs ausgedrückt, so wurde für 
die Frühe Neuzeit eine Entwicklung vom Domänenstaat über den Steuerstaat zum 
absolutistischen Machtstaat postuliert. Gerade für die Habsburgermonarchie, aber 
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auch für andere größere europäische Staatswesen, ist festzuhalten, dass wir es mit 
ausgesprochen heterogenen Strukturen zu tun haben. Die Habsburgermonarchie 
war ein Paradebeispiel einer monarchischen Union von Ständestaaten, aus der sich 
nach und nach eine zusammengesetzte Monarchie entwickelte. Niederösterreich 
war mit der kaiserlichen Residenzstadt Wien ein zentrales Kernland, aber eben doch 
immer Teil des großen habsburgischen Länderkonglomerats, das seit dem 16. Jahr-
hundert zunehmend durch gemeinsame Oberbehörden regiert wurde. Generell wird 
für die Frühe Neuzeit ein Prozess der staatlichen Verdichtung konstatiert. Während 
die Landesfürsten die Gesetzgebung an sich ziehen konnten, wurden die ständischen 
Partizipationsreche abgebaut, wenngleich die jüngere Forschung betont, dass die 
Landstände von den zweifellos an Macht gewinnenden Landesfürsten nicht ausge-
schaltet, sondern eher in einem komplexen System des Interessensausgleichs einge-
bunden wurden. Als zentraler Motor der frühneuzeitlichen Staatsbildung gelten die 
von der Mächterivalität im europäischen Staatensystem angeheizten Kriege, die zur 
Mobilisierung umfangreicher fiskalischer und personaler Ressourcen dem Prozess 
der Staatsverdichtung eine fortschreitende Dynamik verliehen. Die vorliegende Sek-
tion widmet sich diesen Entwicklungen, die im 18. Jahrhundert ihren Höhepunkt 
erreichten. Die landesfürstliche Normproduktion stieg in einem bis dahin unbe-
kannten Ausmaß an, um den Überblick zu bewahren entstanden zunächst private, 
später auch offizielle amtliche Gesetzessammlungen. Der Handlungsspielraum der 
Stände wurde weiter eingeschränkt, insbesondere was die Steuerbewilligungen und 
die Rekrutierung anbelangt, andrerseits verblieben die ständischen Korporationen 
weiterhin ein zentraler Faktor bei der Absicherung des Staatskredits. Zur Verbesse-
rung der Ressourcenextraktion für den unersättlichen Bedarf des Militärs begann 
der Staat das Land zu vermessen, neue Steuerkataster anzulegen und die Bevölke-
rung zu zählen. Auf der untersten Ebene griffen die Zentralbehörden in das Verhält-
nis zwischen Untertanen und Grundherrschaft ein. Mit den Kreisämtern wurden 
regionale Kontrollbehörden installiert, verschiedene Reglementierungen, etwa im 
Bereich der Robot sollten die Untertanen aus fiskalischen Überlegungen vor Aus-
beutung schützen und die Gerichtsbarkeit und die Lokalverwaltung wurden zuneh-
mend in ein enges Korsett staatlicher Normen gepresst. Neu war auch die vermehrte 
staatliche Regulierung des Gesundheitssystems, die sich etwa in der Ausbildung des 
Gesundheitspersonals oder in der Durchsetzung rationaler Heilmethoden wie der 
neu aufkommenden Pockenimpfung manifestierte. Alle diese Entwicklungen ver-
liefen freilich nicht linear, die für die Frühe Neuzeit typischen Implementations-
defizite zeigten sich auch noch Ende des 18. Jahrhunderts. Der Staat war weiterhin 
auf die traditionellen Machträger aller Ebenen und auf eine gewisse Kooperation der 
Untertanen, die das erweiterte staatliche Leistungsspektrum durchaus auch selektiv 
für eigene Interessen zu nutzen wussten, angewiesen. 
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